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Rllbcmtinz
'&& 3cl)WCi^cv!fci)e WilitätLeitung.y

Organ fcer f^ömsenfcfyen 2lrmee*

fer §a)mi). JfoUttäneitftyrift XXXI. «Sajirgang.

Öafel, 1. 3»ata. X. Satyröang. 1864. _¥r. ».
3)ie fc^wetgerifdjc 2»i(itäraeitung crfcfecint in wöchentlichen ©oppctnummem. ©er $ref6 bis (Snbe 1864 tji franfo burefe bte

gange ©djweij.ftt. 7. —. «Die aBeftettungcn werben bireft an bie a3ertag«f>anbfung „bte @<fetoeigl)aitfertf(fee S?erlaßStiU(fe=
feattblttng ilt Vafel" abrefftrt, ber SBetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9ladjnci$me erboben.

S3eräntwortlidjer Sftebaftor: Dberft 2ßictanb.

<_5rtt>iet>eritttg
gegen ben &uffa| in Utiittar-Btttung Itr. 4,

oom 26. Sanuar 1864,

betitelt:
„£ie gezogenen Vierpfünber al§ eitriges leidjteä

^elbgef*ü|."

Sn dix. 4 ber f*weigerif*ett Müär=3eüuttg oott
1864 erf*eittt ein SluSfatt gegen ben.gegogettett Vier=

pfünber, als eingigeS tei*teS getbgef*ü|, ber in ge=

wiffett Vegiebungen als feo*ft untogif* feiner ttä=

feem Verüdft*tigung wertfe ift, babei aber bo* üon

oberftä*ti*em Urtfeeit ftrofct, wobur* ein weniger
in bk wafere ©a*tage eingeweifeter Sefer tei*t auf
Snwege gefüfert werbeit fonnte, unb am ©nbe gar
©eftfemad fänbe an bem SEftißtrauett, wet*eS ber

Verfaffer jenes SlrttfelS gegen ein @ef*ü£ auSfät,
baS er offenbar gar tti*t einmal genügenb fennt, —
bentto* aber bie Atolle übernimmt, Steifet an bef=

fett Vraw*barfeü itt bit Slrmee gu werfen.
2)er fragli*e ©infenber wirb mir fomit ni*t oer*

argen, wenn bk S)otttterfeile, bie oom feofeen Dltyntp
feerabgef*teubert werbeit, etwet*er näfeerer ©rorte=

rung wittergogett werben. —
3)er frggti*e Slrtifel üerbient itt fo wtit bai Vrä-

bifat uttlogif*, als, wäferenb einerfeÜS baS gegogene

Vierpfüttber=@ef*ü| guerft als ein fol*eS »ott gwei=

fetfeafter Vrau*barfeü, als eitte Söaffe, auf wel*e
man tti*t gäblen fonne, feingeftettt wirb, bentto*
gngegeben wirb, 1° baf} man bti ber erften Slnftfeaf*

fung »ott gwolf Vatterien nicht ftefeen bleibe« fonnte,
2° baß fernerS bie glatten VofttionSgef*ü£e für bit
golge ni*t mefer genügen, am atterwenigfteit bk
@e*Spfünber, baf} 3° mit dledjt bie grage: „fott
baS ©tyftem gegogetter ©ef*ü$e no* weiterS auSge=
befent werben", bejafet wurbe, — f*tteßli* ber Ver=

faffer barauf fetttfomtnt, bk 3tnft*t gu äußern, eS

mo*te itt ber SluSfüferuttg beS VunbeSbef*luffeS fo
üiet ©pielraum liegen, baf} bie no* gut erhaltenen
©e*Spfütiber Vatterien erft gulefct an bk Oteifee ber

©inftfemetguttg fämen. —

Stlfo att' ber Särm uub att' bit üielfa* etnge-
ftreutett Verbä*tigungen, um am ©nbe etwas gn
fagen, baS ft* offenbar üon felbft üerftefet.

gür bie Umwanblung ber eilf 9teferüe=@e*Spfütt=
ber Vaüeriett ftnb brei Safere 3eÜ beftimmt, tttnert
wet*er bie 66 <^tüd ©e*Spfünber tta* uttb tta*
üerftfewinben werben, geftfeweige benn bit ü£ranSfor=
matiott beS VofftionSgeftfeü^eS, att wel*eS bit 9teifee
beS ttmftfemetgenS erft fpäter fommt.

3)aß ber Vorgang biefer Slrbeit üott mir nie att=
berS" aufgefaßt wurbe, beweist folgenber SßaffuS ani
meinem Slntrag an bai Zit eibg. 3J?itüärbeparte=

ment, batiert 7. Sanuar 1864, alfo beüor t* ®e-
tegeiifeeü featte, bur* dix. 4 ber 9Mitär-3eüung
betebrt gu werben, waS gu tfeun feie.

Slrt. 15. „3Me Kantone werben ber 9teifeenfotge

tta* eingetaben, bie ©e*Spfünber gum Umguß na*
ber ©ießerei in Slarau gu fenben, fo baf} jeweitett
einem 3egli*ett neue Vierpfünber ^aitottett att feie

©teile feiner eingef*motgenett ©e*Spfünber, aber

auS bemfelben WetaU mit notfeiger 3lttffrif*uttg üon

neuen Metallen, gurüdgegeben werben fonnett."
Slrt. 16. „Sie Kantone werben feierbei üorerft

biejenigen ©e*Spfünber 9tofere na* ber ©ießerei

fenben, bereit Voferungen am meiften ©Weiterungen,
jtitgelatiftfeläge w. f. w. feabett, ober bereit ®uß gu

wünftfeen übrig läßt, b. fe. 3tnnftedett u, f. w. geigt.

Vei glei* gutem 3uftanb ber £augli*feü ftttb üorab

ble ®ef*ü£e na* Orbonnang üon 1843 gum Umguß

gu beftimmen, bereit ©ewi*t 860—870 $futtb be*

trägt."
©ewiß fanb ft* jeber Sefer beS SlrtifetS in 9*r. 4

überraftfet, ba^ tta* att' bem 2)rbfenett unb 2)on=

ttertt ber Verg ftfetießti* eine Waui gu £age for=

bert, ben wirfti* felbftüerftänbli*ett Slntrag, bie

bratt*baren ©e*Spfünber tto* fo lange intact gu

bebauen, bis bie gegogenen Vierpfünber taottett
bett Slnforberttttgett ber Saftif vereinigter SBaffett

genügen, — waS fa gur ©tunbe bereits ber gatt ift.
2)o* gur Bache felbft übergefeenb, ftnbe i* eS itt

feiner 2öeife gere*tfertigt, ttt bie 9ti*tigfeü ber Sltt=

gäbe ber fettttbeSrätfetüfeett Votf*aft üom 23. £)ctbr.

3weifet gtt fefcen, wenn man (wit ber Verfaffer feeS
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Erwiederung
gegen den Aufsatz in Militar-Zeitung Nr. 4,

vom 26. Zannar 1864,

betitelt:
„Die gezogenen Vierpfünder alö einziges leichtes

Feldgeschütz."

In Nr. 4 der schweizerischen Militär-Zeitung von
1864 erscheint ein Ausfall gegen den,gezogenen
Vierpfünder, als einziges leichtes Feldgeschütz, der in
gewissen Beziehungen als höchst unlogisch keiner

nähern Berücksichtigung werth ist, dabei aber doch von
oberflächlichem Urtheil strotzt, wodurch ein weniger
in die wahre Sachlage eingeweihter Leser leicht auf
Irrwege geführt werden könnte, und am Ende gar
Geschmack fände an dem Mißtrauen, welches der

Verfasser jenes Artikels gegen ein Gefchütz aussät,
das er offenbar gar nicht einmal genügend kennt, —
dennoch aber die Rolle übernimmt, Zweifel an dessen

Brauchbarkeit in die Armee zu werfen.
Der fragliche Einsender wird mir somit nicht

verargen, wenn die Donnerkeile, die vom hohen Olymp
herabgeschleudert werden, etwelcher näherer Erörterung

unterzogen werden. —
Der fragliche Artikel verdient in fo weit das Prädikat

unlogifch, als, während einerseits das gezogene

Vierpfünder-Geschütz zuerst als ein solches von
zweifelhafter Brauchbarkeit, als eine Waffe, auf welche

man nicht zählen könne, hingestellt wird, dennoch

zugegeben wird, 1° daß man bei der ersten Anschaffung

von zwölf Batterien nicht stehen bleiben konnte,
2° daß ferners die glatten Positionsgeschütze für die

Folge nicht mehr genügen, am allerwenigsten die

Sechspfünder, daß 3° mit Recht die Frage: „soll
das System gezogener Geschütze noch weiters ausgedehnt

werden", bejaht wurde, — schließlich der
Verfasser darauf hinkömmt, die Ansicht zu äußern, es

möchte in der Ausführung des Bundesbefchlusses fo
viel Spielraum liegen, daß die noch gut erhaltenen
Sechspfünder Batterien erst zuletzt an die Reihe der

Einschmelzung kämen. —

Also all' der Lärm und all' die vielfach
eingestreuten Verdächtigungen, um am Ende etwas zu
sagen, das sich offenbar von selbst versteht.

Für die Umwandlung der eilf Reserve-Sechspfün-
der Batterien sind drei Jahre Zeit bestimmt, iunerr
welcher die 66 Htück Sechspfünder nach und nach
verschwinden werden, geschweige denn die Transformation

des Posttionsgeschützes, an welches die Reihe
des Umschmelzens erst später kömmt.

Daß der Vorgang dieser Arbeit von mir nie an-
ders^aufgefaßt wurde, beweist folgender Passus aus
meinem Antrag an das Tit. eidg. Militärdepartement,

datiert 7. Januar 1864, also bevor ich

Gelegenheit hatte, durch Nr. 4 der Militär-Zeitung
belehrt zu werden, was zu thun seie.

Art. 15. „Die Kantone werden der Reihenfolge
nach eingeladen, die Sechspfünder zum Umguß nach
der Gießerei in Aarau zu senden, so daß jeweilen
einem Jeglichen neue Vierpfünder Kanonen an die

Stelle feiner eingeschmolzenen Sechspfünder, aber

aus demselben Metall mit nöthiger Auffrischung von

neuen Metallen, zurückgegeben werden können."
Art. 16. „Die Kantone werden hierbei vorerst

diejenigcn Sechspfünder Rohre nach der Gießerei

senden, deren Bohrungen am meisten Erweiterungen,
Kugelanschläge u. s. w. haben, oder deren Guß zu
wünschen übrig läßt, d. h. Zinnflecken u. s. w. zeigt.

Bei gleich gutem Zustand der Tauglichkeit find vorab
die Geschütze nach Ordonnanz von 1843 zum Umguß

zu bestimmen, deren Gewicht 860—870 Pfund
beträgt."

Gewiß fand sich jeder Leser des Artikels in Nr. 4
überrascht, daß nach all' dem Dröhnen und Donnern

der Berg schließlich eine Maus zu Tage
fördert, den wirklich selbstverständlichen Antrag, die

brauchbaren Sechspfünder noch fo lange intact zu

behalten, bis die gezogenen Vierpfünder Kanonen

den Anforderungen der Taktik vereinigter Waffen
genügen, — was ja zur Stunde bereits dcr Fall ist.

Doch zur Sache selbst übergehend, finde ich es in
keiner Weise gerechtfertigt, in die Richtigkeit der

Angabe der bundesräthlichen Botschaft vom 23. Octbr.

Zweifel zu setzen, wenn man (wie der Verfasser des
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StrtifetS in dix. 4 felbft) bcfenncn muß, baß biefe

Vebauptungen unb 3n>eifet nur ber ©pur na* auf=

geftettt feien, ba attgenbtidti* feine genauevn 3ln=

gaben gur $anb gewefen.

Sft eS erlaubt, ßtoeifcl unb Mißtrauen gu erre=

gen, wenn matt fo wettig in ber Materie bef*tagett

ift, baß man ein fol*eS 3eugniß ablegen muß?

Sit ber fraglichen bunbeSrätfeti*en Votftfeaft feeißt

eS wortti*:
„Bei Vergtei*ung mit anbern ©taaten ftnben wir:

1° 3)ie gefammte engtif*e getbartittcrie mit bem

gegogenen Strmftrong gelbgef*ü$! üoit 2"|54
üerfefeen.

2° Sn ber frangoftftfeett getbavtitterie atS eingtge

getbgef*ü^e ben gegogenen Vierpfünber, nebft

einigen SReferoebatteriett üon gegogenen früfeern

3tootfpfünber ©ranatfanonen.
3° 3n ber bftrei*if*en Stvtitterie hatte matt ft*

na* bem getbguge üoit 1859 beeilt, bie gelb=
battcriett mit tta* frattgbftf*em ©Aftern gegoge=

nett ©e*Spfünber Kanonen auSgurüften, feüfter
aber eitte gattg neue SlitSrüftimg üonflei*tcm
gelbgef*ü$, bit gegogenen Vier= ttnb 3l*tpfün=
ber ©*ießbaumwott=©ef*ü^e, gef*affen.

4° Sit ^reußett beftebt bie 2M)rgafet ber gelbbat=
terien auS gegogenen ©e*Spfünber Hinterta=
bungS=®ef*ü^en, nebft bem glatten tei*tett
3tobtfpfünber, atS baS @ef*ü£ ber veüenben

Slrtitlerie, äfettti* itt Vätern, wäferenb bie übri=

gen beutftfeett ©taatett, wet*e ebeitfattS ben

preußtftfeen gegogenen ©e*Spfünber gur ©rtan-

gttng eineS beutf*en ©tttftcüSgeftfeüfceS einfüfer-

ten, nebenbei tto* gegogene Vierpfünber na*
frangbftftfeem ©Aftern unb glatte 3n>otfpfnnber
Kanonen, nirgenbS mefer aber bett glatten ©e*S=
pfünber feeibefealten.

5° 2)ie piemontefifefee ober nun italieniftfee 3lrtit=
terie feat eitigft bit glatten ©e*Spfünber in

gegogene ttmgewanbett.
6° Sn 9tußlanb ift atS gelbgef*ü£ ber gegogene

Vierpfünber ebenfalls üorfeerrftfeenb.

7° Velgien feat baS gegogene Vierpfünber ®ef*ü^
mit preußiftfeem HinterlabungSftiftem als getb=

geftfeüfc eingefüfert.
8° Su H°tlanb werben bie ©e*Spfünber mit Vronge

auSgegoffen, auf baS Vierpfünber Kaliber ge-
feofert uttb baS frattgbftf*e ©üftem gegogener

©ef*ü^e itt ber Hauptfa*e tta*geafemt.
9° Sn ©panien unb Sänemarf wurbe ebenfalls

ber gegogene Vierpfünber na* frangbftftfeem Bt)-
ftem angenommen.

Ueberatt befinbet ft* bk gefammte getbartitterte,
wenige Vatterien ausgenommen, mit lauter gegoge=

nett ©eftfeüfcen bewaffnet, inbem man bem ©runbfafc
bulbigt, baß felbft ein mittelmäßiges gegogeneS @e=

f*ü£ immer tto* mefer leiftet, atS ein gtatteS."
©oweü gefet ber bunbeSrätfeli*e Veri*t. 903er

benfelben aufmerffam getefett, wirb ftnben, baf} nur
ba Vefeauptungen gema*t wurben, wo man für
fot*e einftefeett fantt.

25aß in ©nglattb für reitettbe fowofet als für fafe=

rettbe Slrtillerie ein ttttb baffelbe Slrmftroiiggef*ü&

eingefüfert ift, beweifen an Ort ttnb ©teile üott

contpetenter ©eüe*,gemad)te ©vfeeburigen.
Sn granfreid) werben nur mefer gegogene Vier=

pfünber unb ßwotfpfünbcr Kanonen in'S gelb gc=

füfert, Worüber baS neue ©rcrgierveglentent für bie

frang'6fif*e Slrtitlerie üom Safer 1862 ungwetbeutig
ben Veweis leiftet.

2>aß in Oeftrei* bie Vier= unb St*tpfünber ©*ieß=
baumWott=®efcbü^ei ali alleinige Sclbgcftfeüfcc gelten,
geigt ftd) auS bem 2Berf*ett üon 9tufcfi ttnb ©rafet,
unb wenn mütterweite bie ©dneßbaumwolle nto=

metttatt in ben Htntcrgrunb gebrängt Würbe, ift matt
bod) tteuftett 9fca*rf*ten gu golge bei ber Umfefer

gu Vutüertabungen immerfein bei obigen beiben Ra-
libexn geblieben. 3)er glatte ©e*Spfüubcr, ber itt
Vaben tto* in einet eingigen Vatterie (reitenber Slr=

titterie) üorfam, feat bem gegogenen Vierpfünber na*
preußiftfeem ©Aftern wei*en muffen.

Bei Stttfgäfelttng ber Kaliber* unb @ef*ü£gattun=
gen aller übrigen ©taaten ift in bem bunbeSrätfe=
tieften Veri*te bloß gefagt, „baß bei ben übrigen
©taaten meiftenS ber gegogene Vierpfünber, in 3ta=
tien bev gegogene @e*Spfünber ©ingang gefunben
habe", weitere Vefeauptungen auf uttft*ernt Voben

ftttb feine aufgestellt, gegentfeeilS feeißt eS betttli*:
„bie gefammte getbartitterte, wenige Vatterien auS=

genommen, beftefet auS lauter gegogenen ®ef*ü|en",
alfo ift für biefe ©taaten triebt befeauptet, eS fei
atteS glatte ®ef*ü& ofene StuSnafeme üerbrängt. —
V3o fol*eS aber tti*t ber galt, ift gewiß mefer auS

ftnanjtetten ©rünbeu baS gegogene ®ef*üß no* ni*t
bttr*weg eingefüfert, benn auS taftif*en 9tüdft*tcit.

©S ift nun in bex Kummer 4 ber ftftwetg. Wili-
tär=3eüung bte Vcfeattptung attfgeftetlt, baf} unfer

gegogener Vierpfünber gwar eine fefer gelungene 38affe
fei, bereit ÜJhtnüiott jebo* no* gu wünftften übrig
taffe, inbem einerfeüS bai ©prengen ber ©eftftoffe
unter atten Umftänben ni*t geft*ert, unb attberfeitS
ber Äartätf*f*uß (ofene Ohtinirung beS 9tofereS,

alfo nur im äußerften galt) ni*t anguwenben fei.
SllS gelungene SSaffe mo*tc t* ein fot*cS ©e=

f*ü£ niemals feejei*nen, wenn eS genau bem alfo
wäre, waS aber glüdli*er SBeife ni*t gang fo ift.
üBaS baS Unft*ere beS ©pringenS ber ©rattaten
unb ©ferappnctlS anbetrifft, fo ftefee i* feinen 3tu=

genblid an gu befettnen, baß biefer nuc^tige Vunft
no* ftetS gu wünf*en übrig läßt, refp. baf} ftetS

tto* eine gu große 3rtt)t öon ®ef*offen btinb gebt
ober gu früfe fpringt. 3* fann bur* gafelrei*e
Vetege, Sßrotofotte üon Verfu*en, wel*e bis in bie

te^te 3eit angeftettt wurben, ben VeweiS teiften, ba^
biefem Uebelftanb ftetS na*geforf*t wurbe, foweit
eS bie bef*ränftcn ©elbmütel geftatten, wel*e mir
gu fol*ett 3weden gu ©ebote ftefeen. ©benfo, wie

bei feunbert äfenti*en 2)ingen, feängt ber ©rfolg ftetS

üon bem günftigen Snftntmentreffen einer 9J?enge

üftebenutnftänbe ab, wobur* bem 3ünber an ttnb für
ft* unb beffen forgfättiger ©onftruetion fraffeS Un=

re*t getfean wirb. SÖBie oft ftfeon wurbe bie ©*utb
beim Vlinbgefeen beS ©ef*offeS bem 3ünber gttge=

meffen, wäferenbbem fot*er ri*tig brannte, bur*
fefeterfeaften Sluffafc aber eitt Slufftfelag üor bem ßiele
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Artikels in Nr. 4 selbst) bekennen mnß, daß dicse

Behauptungen und Zweifel nnr der Spur nach

anfgestellt seien, da augenblicklich keine genauern
Angaben zur Hand gcwcscn.

Ist cs erlaubt, Zweifel und Mißtrauen zu erregen,

wenn man fo wenig in der Materie beschlagen

ist, daß man ein solches Zeugniß ablegen muß?

In der fraglichen bundesräthlichen Botschaft heißt

es wörtlich:
„Bei Vergleichung mit andern Staaten finden wir:

1° Die gesammte englische Feldartillerie mit dem

gezogenen Armstrong Feldgeschütz^ von 2"z54
versehen.

2° In der französischen Feldartilleric als einzige

Feldgeschütze den gezogenen Vierpfünder, nebst

einigen Reservebatterien von gezogenen frühern
Zwölfpfündcr Granatkanonen.

3° In der östreichischen Artillerie hatte man sich

nach dem Feldzuge von 1859 beeilt, die Feld-
battcrien mit nach französischem System gezogenen

Sechspfünder Kanonen auszurüsten, seither

aber eine ganz neue Ausrüstung von?leichtem

Feldgeschütz, die gezogenen Vier- und Achtpfünder

Schießbaumwoll-Geschütze, geschaffen.

4° In Preußen besteht die Mehrzahl der Feldbat-
tcrien aus gezogenen Sechspfünder Hinterla-
dungs-Geschützen, nebst dem glatten leichten

Zwölfpfündcr, als das Geschütz der reitenden

Artillerie, ähnlich in Bayern, während die übrigen

deutschen Staaten, welche ebenfalls den

preußischen gezogenen Sechspfünder zur Erlangung

eines deutschen Einheitsgcschützes einführten,

nebenbei noch gezogene Vierpfünder nach

französischem System und glatte Zwölfpfündcr
Kanonen, nirgends mehr aber den glatten
Sechspfünder beibehalten.

5° Die piemontesische oder nnn italienische Artil¬
lerie hat eiligst die glatten Sechspfünder in

gezogene umgewandelt.
6° In Rußland ist als Feldgeschütz der gezogene

Vierpfünder ebenfalls vorherrschend.
7° Belgien hat das gezogene Vierpfünder Geschütz

mit preußischem Hinterladungssystem als
Feldgeschütz eingeführt.

8° In Holland werden die Sechspfünder mit Bronze
ausgegossen, auf das Vierpfünder Kaliber ge-
bohrt und das französische System gezogener
Geschütze in der Hauptsache nachgeahmt.

9° In Spanien und Dänemark wurde ebenfalls
der gezogene Vierpfünder nach französischem
System angenommen.

Ueberall befindet sich die gesammte Feld artillerie,
wenige Batterien ausgenommen, mit lauter gezogenen

Geschützen bewaffnet, indem man dem Grundsatz

huldigt, daß selbst ein mittelmäßiges gezogenes
Geschütz immer noch mehr leistet, als ein glattes."

Soweit geht der bundesräthliche Bericht. Wer
denselben aufmerksam gelesen, wird finden, daß nur
da Behauptungen gemacht wurden, wo man für
solche einstehen kann.

Daß in England für reitende fowohl als für
fahrende Artillerie ein und dasselbe Armstrouggefchütz

eingeführt ist, beweisen an Ort und Stelle von

compctenter Seite "gemachte Erhebungen.

In Frankreich werden nur mchr gezogene
Vierpfünder uud Zwölfpfündcr Kanonen in's Feld
geführt, worüber das neue Exerzierreglement für dic

französische Artillerie vom Jahr 1862 nnzwcidentig
den Beweis leistet.

Daß in Oestreich die Vicr- und Achtpfünder
Schießbaumwoll-Geschütze als alleinige Feldgeschütze gelten,
zeigt sich aus dcm Werkchen von Rutzki und Grahl,
und wenn mittlerweile die Schießbaumwolle
momentan in den Hintergrund gedrängt wurde, ist man
doch neusten Nachrichten zu Folge bei der Umkehr

zu Pulverladungen immerhin bei obigen beiden
Kalibern geblieben. Der glatte Sechspfünder, der in
Baden noch in einer einzigen Batterie (reitender
Artillerie) vorkam, hat dem gezogenen Vierpfünder nach

preußischem System weichen müssen.

Bei Auszählung der Kaliber- und Geschützgattungen

aller übrigen Staaten ist in dem bundesräthlichen

Berichte bloß gesagt, „daß bei den übrigen
Staaten meistens der gezogene Vierpfünder, in Italien

der gezogene Sechspfünder Eingang gefunden
habe", weitere Behauptungen auf unsicherm Boden
sind keine aufgestellt, gegentheils heißt es deutlich:
„die gesammte Feldartillerie, wenige Batterien
ausgenommen, besteht aus lauter gezogenen Geschützen",
also ist für diese Staaten nicht behauptet, es sei

alles glatte Geschütz ohnc Ausnahme verdrängt. —
Wo solches aber nicht der Fall, ist gewiß mehr aus
finanziellen Gründen das gezogene Geschütz noch nicht
durchweg eingeführt, denn aus taktischen Rücksichten.

Es ist nun in der Nummer 4 der schweiz.

Militär-Zeitung die Behauptung aufgestellt, daß unser

gezogener Vierpfünder zwar eine sehr gelungene Waffe
sei, deren Munition jedoch noch zu wünschen übrig
lasse, indem einerseits das Sprengen der Geschosse

unter allen Umständen nicht gesichert, und anderseits
der Kartätschschuß (ohne Ruinirnng des Rohres,
also nur im äußersten Fall) nicht anzuwenden sei.

Als gelungene Waffe möchte ich ein solches

Geschütz niemals bezeichnen, wenn es genau dcm also

wäre, was aber glücklicher Weise nicht ganz so ist.
Was das Unsichere des Springcns der Granaten
und Shrappnells anbetrifft, so stehe ich keinen

Augenblick an zu bekennen, daß dieser wichtige Punkt
noch stets zu wünschen übrig läßt, resp, daß stets

noch eine zu große Zahl von Geschossen blind geht
oder zu früh springt. Ich kann durch zahlreiche

Belege, Protokolle von Versuchen, welche bis in dic

letzte Zeit angestellt wurden, den Beweis leisten, daß
diesem Uebelstand stets nachgeforscht wurde, soweit
es die beschränkten Geldmittel gestatten, welche mir
zu solchen Zwecken zu Gebote stehen. Ebenso, wie

bei hundert ähnlichen Dingen, hängt der Erfolg stets

von dem günstigen Zusammentreffen einer Menge
Nebenumstände ab, wodurch dem Zünder an und für
sich und dessen sorgfältiger Construction krasses

Unrecht gethan wird. Wie oft schon wurde die Schuld
beim Blindgehen des Geschosses dem Zünder
zugemessen, währenddem solcher richtig brannte, durch

fehlerhaften Aufsatz aber ein Aufschlag vor dem Ziele
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ttnb ©rftiden beS 3ünberS ftattfanb. SÖßte man*eS
©ef*oß platte gu früfe bur* ttnri*tige Vefeanblttng
beim SEcuipiercn! ©ur* eine Slngafel forgfältigcr
Verfu*e ftnb bereits einige ©onftruftiottSfebler ent=

bedt worben, wet*e man ftd) beeilte gu üerbeffern,
unb gwar mit ft*tbarem ©rfolg; ni*tSbeftoweniger
ift eine Unfefetbarfeü atterbingS ni*t erreicht wor=

bett, eS muffen tto* gaftoren im ©piete fein, bereit

Slufbedung no* ein ftftotteS ©tüd Slrbeit erfeeif*t.
©o üiet ift gewiß, baß guweilen ©erien üon ©*üffen
üorfommen, wel*c tti*tS gtt wünf*cn übrig laffen,
wie p V. in le^tjäferiger ©entralftftule.

Viele Offigiere gefallen ft* barin, mit großem

Särm über bie -üftangelfeaftigfeü ber 3ünber gu

f*intpfen, leiber aber ftnb biefe fetten im gatte, aud)

nur eine Sbee gur Vcrüottfommnung ber 3ünber
mügutbeitcti, geftfeweige beim Hanb angutegen bei

beren Sittfertigung, Söie feiten fpürt nur einer bei

ben @*ießübungen bett Urfa*en beS VlinbgebenS
gefeorig na*! SSenige nur benfen baran, wie f*wie=
rig, unenfeli* f*wierig eS ift, 3ünber in Sftaffc gu

probucieren, wel*e üottfommett entfpre*cn; tto* ge=

ringer ift bie 3afet berjenigen, wet*e ber 3lufopfe=

rung au* nur bie teifefte Slnerfennung gölten, beren

eS üon ©eite beS je|igen Dirigenten beS Saborato=

riumS beburfte, um alle bie unenblid)en @*wierig=
feiten gu überwinben, bie ftd) bei Stnfertignng üott

20,000 3ünbern innert SafereSfrift mit gang ttner-
faferenem SlrbeüSperfonal unb itt proüiforif*en So-

falitäten entgegenftettten.
Saßt man eitt lieblofeS Urtfeeit bei ©eite unb

ftfelägt man einen bittigern äftaßftab an, fo ftefet bie

Bache fo f*timm ni*t. Üöer ft* bie ÜMtfee geben

»itt, bie 3afel unferer blinbgefeenber @ef*offe mit
berjenigen anberer Slrtitlerien gu üergleid)ett, wirb
ft* übergeugen, baß unfere bermaligen 3ünber no*
feineSwegS gu ben f*le*teften geboren. 3* tonnte
mit ücrftfeiebeneit berartigen Daten bie 9ii*tigfeü
biefer StuSfage belegen, ftnbe aber, baß biefeS unbe=

ticat wäre unb uttterlaffe eS bafeer, ba id) einftwei*
tett annefemen barf, baf} man meinem 3öort einigen

©tauben ftfeeitft. Reine Slrtitlerie ift üott allerlei
unangenefemen ©rfaferungen in Vegug auf ßeitgitn=
ber üerftfeotti geblieben tmb uttS wirb eS jebenfallS

ni*t beffer gefeen, als atten Slnbern. Diejenigen,
wel*e jetjt üiet Särm f*tagcn über bk 50iangelfeaf=

tigfeit unferer 3ünber bei @pi£gef*offen, f*einen
gar ni*t mefer baran gu bettfeit, 1° baf} je£t no*,
fowie in früfeern Saferen, eS ber Äartätftfegranatett
auS glattem @ef*ü£ genug giebt, beren ßünber er-
ftidett ober baS ©efcfeoß gu früfe gum ©preitge»
bringen, 2° baf} bei ben geWofenlt*en ©ranaten mit
Holggünbevn bie *3afel ber blinbgefeenbett ©rattaten
eine fefer große ift, 3° baß au* bei beit Verfu*eti
üom Safer 1858 unb 1860 mit ©prenggranaten, mit
Vott*er'f*en unb Vreüfeattpt=3ünbent üerfefeett, bie

3afet ber blinbgebenben ©ranaten ni*t weniger als

20% unb 18% betrug.
©efe^t nun aber auch, ei fonnte bie 3afel ber

mangelfeaft brennenbett ober blinbgefeenben ©ef*offe
ni*t no* wefentli* üerminbert werben, fo läßt ft*
fragen, ift bann baS Stcfultat eineS fol*eu ©*uffeS

eitt fo mangelfeafteS% Die Sltttwort tautet: „dleiu11,

and) ein fol*eS ®ef*oß ift no* einer äöirfnttg fä=

feig, benn fpringt eS att* gu früfe, fo muß feea*tet
werben, baf} bie ©prengftüde in großer 3afel tto*
6 bis 800, ja 1000 @*rüt weit üorwärtS gef*tett=
bert werben unb folgli* gegen feittbli*e £mppett
immer no* wirffam werben fonnen, wenigftenS auf
einem großem ©*ta*tfelbe. ©efet ein ©prengge=

f*oß aber btinb ab, ober erftidt eS beim Slufftftlage,
fo wirb eSJmmcrfein als Vottgeftfeoß wirfett. Der
©infenber beS SlrtifetS in dix. 4 f*eint bie ©inri*=
tung unferer ©*ußtafeln für gegogene @ef*ü£e eben

ni*t gu fennen, fonft würbe cr ni*t auf ©eite 26

befeaupten, ein fot*er ©*uß fliege über bie ßopfe
ber geinbe feinweg.

Unfere ©*ußtabetten ftttb fo bere*net, baß feaS

blinbgefecube ©ef*oß baS 3tel iit ber H^fee ber @e=

f*ü^ntünbiittg trifft, gerabe wie eS für beit alten

Votlfugetftfeuß ftattftttbet, wenn bafeer bie Diftang
fonft ri*tig geftfeä^t wirb, fo wirb baS btlttbge=
feettbe ®ef*oß gerabegu wirfen, wie ein Vottgef*oß
auS glattem ©ef*ü£.

®Iei*geitig finbet man bei ttäfeerer Vetra*timg
beS waferen ©a*üerfealteS, baß gerabe eine ©ranate
auS bem gegogenen Vierpfünber eine Kolonne nod)
weit beffer gu bur*fcgen im ©tanbe ift (um mi*
beS SluSbrudS gu bebienen, wel*ett Herr P. ge=

brau*t bat), als eine @e*Spfünber Vottfttget.
Wan barf ft* ni*t bur* ben ©*ein trügen laf=

fett, fonbern muß ft* bie äftüfec geben, biefe

Verbältniffe näfeer in'S Sluge gu faffett.
3tt golge beS ftärfertt SabungSüerfeättniffeS feer

©e*Spfüttber Vottfuget mit y4 iugelf*werer Sabung,
gegenüber bemjenigen ber ©rannte auS gegogenem
Vierpfünber, wo biefeS circa 2/n bloS attSma*t, bt*
ft£t atterbingS bit @e*Spfünber ^anonenfttgel, wenn
fte bk Sftünbung üertäßt, eine SlnfangSgef*winbig=
feit üon 457 SftetreS, bie Vierpfünber ©ranate eitte

fot*e üott bloS 374 SWetreS, attein in golge ber gur
Ueberwinbutig beS SttftwiberftanbeS üiet günftigem
©eftfeoßform ber Vierpfünber ©ranate erleibet fol*e
einen weit geringem ©eftfewittbigfeüSüerluft, fo feaß

bk ©nbgeftftwinbigfeüen ber @e*Spfünber fötgel üiet

raftfter abnefemen, als bie ber Vierpfünber ©ranate,
fo baf} ftfeon auf mittlere Diftangen baS lefctere @c*

f*oß eine größere ©nbgeftfewinbtgfeü beft^t, als bit
©e*Spfünber Voflfugel.

gotgenbe Tabelle geigt biefe Verfeättniffe feeutli*:
m Äuget. 4„ ©ranate.
mtxei. SÄetreS.

3lnfangSgef*winbigfeit 457 374

@nbgef*winbigfeit auf
600 ©*rüte üom ©eftfeüfc 280 311

700 „ „ „ 263 303
800 „ „ „ 248 295
900 „ „ „ 235 287

1000 „ „ „ 223 280
1100 „ „ „ 212 273
1200 „ „ „ 202 266
1300 „ „ „ 193 260
1400 „ „ „ 185 254
1500 „ „ „ 177 248
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und Ersticken des Zünders stattfand. Wie manches

Gcschoß platzte zu früh durch unrichtige Behandlung
beim Tcmpiercn! Durch eine Anzahl sorgfältiger
Versuche sind bereits einige Construktionsfehler
entdeckt worden, welche man sich beeilte zu verbessern,

und zwar mit fichtbarem Erfolg; nichtsdestoweniger

ist eine Unfehlbarkeit allerdings nicht erreicht worden,

es müssen noch Faktoren im Spiele sein, deren

Aufdeckung noch ein schönes Stück Arbeit erheischt.

So viel ist gewiß, daß zuwcileu Serien von Schüssen

vorkommen, welche nichts zu wünschen übrig lassen,

wie z. B. in letztjähriger Centralschule.
Viele Offiziere gefallen sich darin, mit großem

Lärm über die Mangelhaftigkeit der Zünder zu

schimpfen, leider aber find diese selten im Falle, anch

nur cine Idee znr Vervollkommnung der Zünder
mitzutheilen, geschweige denn Hand anzulegen bei

deren Anfertigung. Wie felten fpürt nur einer bei

den Schießübungen den Urfachen des Blindgehens
gehörig nach! Wenige nur denken daran, wie schwierig,

unendlich schwierig es ist, Zünder in Masse zu

producicren, welche vollkommen entsprechen; noch

geringer ist die Zahl dcrjenigen, welche der Aufopferung

auch uur die leiseste Anerkennung zollen, dcren

es von Seite des jetzigen Dirigenten des Laboratoriums

bedurfte, um alle die unendlichen Schwierigkeiten

zu überwinden, die sich bei Anfertigung von

20,000 Zündern innert Jahresfrist mit ganz
unerfahrenem Arbeitspcrsonal und in provisorischen Lo-
kalitäten entgegenstellten.

Läßt man ein liebloses Urtheil bei Seite und

schlägt man einen billigern Maßstab an, so steht die

Sache so schlimm nicht. Wer sich die Mühe geben

will, die Zahl unserer blindgehender Geschosse mit
derjenigen anderer Artillerien zu vergleichen, wird
sieb überzeugen, daß unsere dermaligen Zünder noch

keineswegs zu den schlechtesten gehören. Ich könnte

mit verschiedenen derartigen Daten die Richtigkeit
dieser Aussage belegen, finde aber, daß dieses unde-

licat wäre und unterlasse es daher, da ich einstweilen

annehmen darf, daß man meinem Wort einigen

Glauben schenkt. Keine Artillerie ist von allerlei

unangenehmen Erfahrungen in Bezug auf Zeitzünder

verschont geblieben und uns wird es jedenfalls
nicht besser gehen, als allen Andern. Diejenigen,
welche jetzt viel Lärm schlagen über dle Mangelhaftigkeit

unserer Zünder bei Spitzgeschossen, scheinen

gar nicht mehr daran zu denkeu, 1" daß jetzt noch,

sowie in frühern Jahren, es der Kartätschgranaten
aus glattem Gefchütz genug giebt, deren Zünder
ersticken oder das Geschoß zu früh zum Sprengen
bringen, 2° daß bei den gewöhnlichen Granaten mit
Hvlzzündern die'Zahl der bliudgehenden Granaten
eine fehr große ist, 3° daß auch bei den Versuchen

vom Jahr 1858 und 1860 mit Sprenggranaten, mit
Böttcher'schen und Breithaupt-Zündern versehen, die

Zahl der blindgehenden Granaten nicht weniger als
20 «/g und 18°/« betrug.

Gesetzt nun aber auch, es könnte die Zahl der

mangelhaft brennenden oder blindgehenden Geschosse

nicht noch wesentlich vermindert werden, so läßt sich

fragen, ist dann das Resultat eines solchen Schusses

ein so mangelhaftes? Die Antwort lautet: „Nein",
auch ein solches Geschoß ist noch einer Wirkung
fähig, denn fpringt es auch zu früh, so muß beachtet

werden, daß die Sprengstücke in großer Zahl noch

6 bis 80«, ja 1000 Schritt weit vorwärts geschleudert

werden und folglich gegen feindliche Truppen
immer noch wirksam werden können, wenigstens auf
einem größern Scklachtfelde. Geht ein Sprenggeschoß

aber blind ab, oder erstickt cs beim Aufschlage,
so wird es^immcrhin als Vollgeschoß wirken. Der
Einsender des Artikels in Nr. 4 scheint die Einrichtung

unserer Schußtafeln für gezogene Geschütze eben

nicht zu kennen, sonst würde cr nicht auf Seite 26

behaupten, ein folchcr Schuß fliege über die Köpfe
der Feinde hinweg.

Unsere Schußtabellen stnd so berechnet, daß das

blindgehende Geschoß das Ziel in der Höhe der

Geschützmündung trifft, gerade wie es für den alten

Vottkugelschuß stattfindet, wenn daher die Distanz
sonst richtig geschätzt wird, so wird das bltndge-
hende Geschoß geradezu wirken, wie ein Vollgeschoß
aus glattem Geschütz.

Gleichzeitig findet man bei näherer Betrachtung
des wahren Sachverhaltes, daß gerade eine Granate
aus dem gezogenen Vierpfünder eine Kolonne noch

weit besser zu durchfcgen im Stande ist (um mich
des Ausdrucks zu bedienen, welchen Herr
gebraucht hat), als eine Sechspfünder Vollkugel.

Man darf sich nicht durch den Schein trügen lassen,

sondern muß sich die Mühe geben, diese

Verhältnisse näher in's Auge zu fassen.

In Folge des stärkern Ladungsverhältnisses der

Sechspfünder Vollkugel mit ^kugclfchwerer Ladung,
gegenüber demjenigen der Granate aus gezogenem
Vierpfünder, wo diefes circa Vis blos ausmacht,
besitzt allerdings die Sechspfünder Kanonenkugel, wenn
sie die Mündung verläßt, eine Anfangsgeschwindigkeit

von 457 Metres, die Vierpfünder Granate eine

solche von blos 374 Metres, allein in Folge der zur
Ueberwindung des Luftwiderstandes viel günstigern
Geschoßform der Vierpfünder Granate erleidet solche

einen weit geringern Geschwindigkeitsverlust, so daß
die Endgeschwindigkeiten der Sechspfünder Kugel viel
rascher abnehmen, als die der Vierpfünder Granate,
fo daß schon auf mittlere Distanzen das letztere
Geschoß eine größere Endgeschwindigkeit besitzt, als die

Sechspfünder Vollkugel.

Folgende Tabelle zeigt diese Verhältnisse deutlich:
Kugel. Granate.

Metres. Metres.

Anfangsgeschwindigkeit 457 374

Endgeschwindigkeit auf
600 Schritte vom Geschütz 280 311

700 „ „ „ 263 303
800 „ „ „ 248 295
900 „ „ „ 235 287

1000 „ „ „ 223 280
1100 „ „ „ 212 273
1200 „ „ „ 202 266
1300 „ „ „ 193 260
1400 „ „ „ 185 254
1500 „ „ „ 177 248
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dlun ift bie VerfufftonSfraft int cngftett 3nfam*
menfeange mit ber ©nbgeftfewinbigfeü beS ®ef*offeS,
ba fol*e ober bie lebenbige Rxaft beS ®ef*offeS baS

Sßrobuft ber Waf\e bei VrojectiteS unb beS Oua=
ferateS feer ibm üerbleibcttbctt ®ef*winbigfeü an bex

©teile beS ©inftfelageS ift.

3tt biefer Sßeife erfeattett wir für feie Diftangen
üott ©*rüten 800 1200
beim 6s' eine lebenbige

Rxaft üon 17,940 Rilm. 11,902 Rilm.
für bie ©ranate beS ge=

gogenett 4 s" bagegen
eine fol*e üott

'
34,690 Rilm. 28,210 Rilm.

Diefe 3afetett feaben mefer Vebeutung, als bloS

babingeworfenc leere Veftfetttbiguttgen, unb geigen

offenbar, Wel*eS ©ef*oß beffer im ©tanbe ift, eine

tiefe Kolonne gu bur*fegen.
dRai nun ben Vü*fenfartätf*f*uß anbetrifft, fo

ift eS gerabegu lä*erli*, fo bobenlofe Vefeauptungen
aufguftettett, wie biejenige, baf} biefe ©*ußart wegen
9htinierimg beS RofereS nur im ättßerften üftotfefatt

attguwenbeit fei; bagegen ift eS faum gu üerantwor=
ten, wenn eitt Offigier itt fol* oberftä*ti*er SGBeife

baS 3ntrauen gu einer neuen 2öaffe untergräbt,
wobei i* Unfenntniß atS eingiger ©ntf*uIbigungS=
grunb unb ni*t Slbft*t üorauSfe^eu will.

©S ftnb f*on gu wieberfeolteit SMett Vü*fenfar=
tätftfeett mit bett gegogenen Vierpfünber Kanonen ge=

f*offen worbett unb gwar mit ben fogenannten ©*ul=
gef*ü£ett in tfeutt, ofene ba^ je einem Offigier ein=

gefatteit wäre, über Slfenafeme ber Srefffäfeigfeü beS

einen ober anbertt OtofercS gu flagen, woraus offene
bar gu ftfttießen ift, baf} feine auffattenbe Vef*äbi=
gung an irgenb einem biefer ®ef*ü$e feierbur* üer=

anlaßt wurbe. ^>a aber obnefein wegen Stenberung
ber güllung ber Vü*fe uttb ber ®ef*ü£tabung eine

totffon ber @*ußtafet für bett Vücfefenfattätf*=
f*uß erforbertt* war, fo wurbe biefer Slnlaß be*

nufct, um tto* einen Verfu* angttftetten, wel*er
über bie 3uläfftgfeü beS Vü*fenfartätf*f*uffeS Si*t
üerbreitett bürfte.

^)k SDZttttüionSattSrüftuttg ber gegogenen eibgen.

Vierpfünber Kanone beftebt itt ber golge auS 270
©rattaten, 95 $artätf*granaten unb 35 Vü*fen=
fartätf*ett, gufammen 400 ©*üffe. Wan barf titttt
atterbingS befeaupten, baf} ei f*ott eitteS langem
gelbgugeS bebarf, feeüor ein ©eftfeüfc 400 ©*üffe
üerfeuert, geftfeweige beim baS Doppelte, fo baf},

wenn eitt folcfeeS unbef*abet ber Sreffft*erfeeü im
®ranatf*uß 70 Vü*fenfartätf*f*üffe auSfeält, eS

feine Vfft*t unb @*ulbigfeü erfüllt.
Diefe Slngafel üon 70 Vü*fettfartätf*ett wurbe

attS einem gang neuen dlohx üerf*offen, unb tta*=
bem üor unfe na* feem Verfu* eine Slngafel
©rattaten gur kenntniß ber S_reffft*erfeeit abgefeuert
wuxben, fowie üor unb na* bem @*teßen baS dlohx
mit bem ©aliferierittfrmment genau unterfu*t worben,

barf matt über bie 3uläfftgfcü beS Vü*fen=
fartätftfeftfeuffeS eitten ©*tuß giefeen.

Die Slfenafeme ber £reffft*erfeeü war fefer unfee=

feeutettb, baS dlohx geigte itt beit ßügen feinertei

©pur üon Veftfeäbigung tmb nur auf ben'gelbem
feie unb ba 3lnf*täge, wie beren jebeS glatte ©e=

f*ü£rofer aufgttweifen hat, ani bem Vü*fenfartät=
f*ett gef*offen wttrbett.

DaS Sßrotofott ber Unterfu*ung unb baS ®e=

f*ü^rofer felbft ftebt Sebermann gur ©iitft*t (im
3eugfeauS Slarau), ber ft* um bie ©a*e interefftrt.

Die ©rgebniffe beS Verfu*eS feinft*tli* £reff=
fäfeigfeü entfpra*ett atten bittigen ©rwartungen,
gang befonberS wenn bem aufgebauten, ttaffen Vo*
feen, auf feem biefe Verftt*e ftattgcfitnbeit, 9te*nung
getragen wirb, ba atte Seferfeü*er gur ©enüge barauf
attfmerffam ma*en, wie fefer bit ßartätftbwirfung
bur* fol*' ungünftige Vobenbef*affcnfeeü beeinträ*=
tigt wirb unb oft gur Hälfte ber auf feftem ebenem

Voben erbältli*en feerabfmft.
©S ergaben ft* nämli* mit ben als paffenb ge~

fnnbeneit Stuffä^ett auf ^)olgn?änbe üon

270' Sänge, 90' Sänge,
im Mittel per ©*uß 8' §öfee. 8' §öfec.

auf 200 @*rüte 23 Treffer. 21 Sreffer.

„ 300 „ 17 „ 15 „
„ 400 „ 19 „ 12 „
„ 500 „ 15 „ 8 „
„ 600 „ 13 „ 5 „
Sluf 200 unb 300 ©*rütc ftnb ttur bie bur*=

f*lageubeu ßugelit als Sreffer gegäfelt, auf 400,
500 uub 600 au* bit fteden gebliebenen uttb ange=

f*lagenen.
Die t>abifc6e Slrtitlerie re*net für ein 3tel üott

9' Hbfee uttb 90' Sänge auf 400 600 700 ©*rüte
beim 6s" mit 2s' Sabung 11,5 7 7 Sreffer,
wotta* obiges 9tefultat fo übet ttid)t wäre, befon=

berS tto* itt Stnbetrad)t, baf} bti bem Verfu* auf
500 unb 600 @*rüte bie Vobettbeftfeaffettfeeü no*
bur* friftfeett @*neefatt üerf*limmert Worben war.

DaS Sbbtett üott gwei feitttereittanber ftefeenben

geinbeu bur* ein unb biefelbe $artätf*fugel wirb
fetten üorfommen, eine üierlbtfeige Rncjtl wirb bafeer

in ber Sieget eine eben fo gute dBixtung. feaben, als
eine fe*Slbtfeige, b. fe. jebe treffenbe RuQtl wirb we-

ttigftettS momentan einen geinb außer ©efe*t fe^en,
alfo btn Jjpauptiwtd erfüllen.

Wit wet*em 9te*te nun bem gegogenen Vier*
pfünber eine genügenbe ßartätftfewirfung abgeftrittett
werben fatm, mag ber Sefer felbft bcurtfeeilett.

Die 48 3tnffngetn ber Vierpfünber Vü*fenfar=
tätf*e werben ifere ©*ulbigfeü im üJtafegefe*t er*

füllen, bie Herren DiüiftonärS unb VrigabierS bür=

fett barauf gäfelett, baß bie gegogenen ©eftfeüfce fte

ni*t im ©ti* taffett werben, im früif*eit Momente

fo wettig, als im gemgefe*t.
Unfere erfte SEBaffe wirb nad) wie üor, im Kriege

gewiß fowofel, wie im grieben, ben guten dluf gu

waferett wiffen, wel*ett fte, i* glaube ui*t mit Utt=

re*t, gegenwärtig genießt.
SöaS fott nun bagegen ber glatte ©e*Spfüttber

in 3nfnnft für eine dloUe fpielen, namentlid) als

©ef*ü£ ber DiüiftoitS=3trtitterie, unb auf biefe hat
ei bex Herr ©infenber, mit P. ftgniert, ja offenbar

afegefefeett, ba ex üoit uttmütelbarer SWüwirfttttg ber

Slrtillerie fpri*t.
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Nun ist die Pcrkussionskraft im engsten

Zusammenhange mit der Endgeschwindigkeit des Geschosses,

da solche oder die lebendige Kraft des Geschosses das

Produkt der Masse des Projectiles und des

Quadrates der ihm verbleibenden Geschwindigkeit an der

Stelle des Einschlages ist.

In dieser Weise erhalten wir für die Distanzen

von Schritten 800 1200
bcim 6s' eine lebendige

Kraft von 17,940 Kilm. 11,902 Kilm.
für die Granate des

gezogenen 48° dagegen
eine solche von 34,690 Kilm. 28,210 Kilm.

Diese Zahlen haben mehr Bedeutung, als blos

dahingeworfene leere Beschuldigungen, und zeigen

offenbar, welches Geschoß besser im Stande ist, einc

tiefe Kolonne zu durchfegen.

Was nun den Büchsenkartätschschuß anbetrifft, so

ist es geradezu lächerlich, so bodenlose Behauptungen
aufzustellen, wie diejenige, daß dicse Schußart wcgen
Ruinierung des Rohres nur im äußersten Nothfall
anzuwenden sei; dagegen ist es kaum zu verantworten,

wenn ein Offizier in solch oberflächlicher Weise
das Zutrauen zu einer neuen Waffe untergräbt,
wobei ich Unkenntniß als einziger Entschuldigungsgrund

und nicht Absicht voraussetzen will.
Es sind schon zu wiederholten Malen Büchsenkartätschen

mit den gezogenen Vierpfünder Kanonen
geschossen wordcn und zwar mit dcn sogenannten Schul-
geschützcn in Thun, ohne daß je einem Offizier
eingefallen wäre, über Abnahme dcr Trefffähigkeit des

einen oder andern Rohres zu klagcu, woraus offenbar

zu schließen ist, daß keine auffallende Beschädigung

an irgend einem dieser Geschütze hierdurch
veranlaßt wurde. Da aber ohnehin wegen Aenderung
der Füllung der Büchse und der Gcschützladung eine

Revision der Schußtafel für den Büchsenkartätsch-
fchuß erforderlich war, so wurde dieser Anlaß
benutzt, um noch einen Versuch anzustellen, welcher
über die Zulässigkeit des Büchscnkartätschschusscs Licht
verbreiten dürfte.

Die Munitionsausrüstung der gezogenen eidgen.

Vierpfünder Kanone besteht in der Folge aus 270
Granaten, 95 Kartätschgranaten und 35
Büchsenkartätschen, zusammen 400 Schüsse. Man darf nun
allerdings behaupten, daß es schon eines längern
Feldzuges bedarf, bevor ein Geschütz 400 Schüsse

verfeuert, geschweige denn das Doppelte, so daß,
wenn ein solches unbeschadet der Treffsicherheit im
Granatschuß 70 Büchsenkartätschschüsse aushält, es

seine Pflicht und Schuldigkeit erfüllt.
Diese Anzahl von 70 Büchsenkartätschen wnrde

aus einem ganz neuen Rohr verschossen, und nachdem

vor und nach dem Versuch eine Anzahl
Granaten zur Kenntniß der Treffsicherheit abgefeuert
wurden, fowie vor und nach dem Schießen das Rohr
mit dem Calibrierinstrument genau untersucht worden,

darf man über die Zulässigkeit des Büchsen-
kartätschschusses einen Schluß ziehen.

Die Abnahme der Treffsicherheit war sehr

unbedeutend, das Rohr zeigte in den Zügen keinerlei

Spur von Beschädigung und nur auf den'Feldern
hie und da Anschläge, wie deren jedes glatte
Geschützrohr aufzuweisen hat, aus dem Büchsenkartätschen

geschossen wurden.
Das Protokoll der Untersuchung und das

Geschützrohr selbst steht Jedermann zur Einsicht (im
Zeughaus Aarau), der sich um die Sache intcressirt.

Die Ergebnisse des Versuches hinsichtlich
Trefffähigkeit entsprachen allen billigen Erwartungen,
ganz besonders wenn dem aufgethauten, nassen Boden,

auf dem diese Versuche stattgefunden, Rechnung

getragen wird, da alle Lehrbücher zur Genüge darauf
aufmerksam machen, wie sehr die Kartätschwirkung
durch solch' ungünstige Bodenbeschaffcnheit beeinträchtigt

wird und ost zur Hälfte der auf festem ebenem

Boden erhältlichen herabsinkt.
Es ergaben sich nämlich mit den als passend

gefundenen Aufsätzen auf Holzwände von

270' Länge, 90' Länge,
im Mittel per Schuß 8' Höhe. 8' Höhe,

auf 200 Schritte 23 Treffer. 21 Treffer.

„ 300 „ 17 „ 15 „
„ 400 „ 19 „ 12 „
„ 500 „ 15 „ 8 „
„ 600 „ 13 „ 5 „
Auf 200 und 300 Schrittc sind nur die

durchschlagenden Kugeln als Treffer gezählt, auf 400,
500 und 600 auch die stecken gebliebenen und
angeschlagenen.

Die badische Artillerie rechnet für ein Ziel von

9'Höhe und 90'Länge auf 400 600 700 Schritte
beim M mit 2s Ladung 11,5 7 7 Treffer,
wonach obiges Resultat so übel uicht wäre, besonders

noch in Anbetracht, daß bei dem Versuch auf
500 und 600 Schritte die Bodenbeschaffenheit noch

durch frischen Schneefall verschlimmert worden war.
Das Tödten von zwei hintereinander stehenden

Feinden durch ein und dieselbe Kartätschkugel wird
selten vorkommen, einc vierlöthtge Kugcl wird daher

in der Regel einc eben so gute Wirkung, haben, als
cinc sechslothige, d. h. jede treffende Kugel wird we«

nigstens momentan einen Feind außer Gefecht setzen,

also den Hauptzweck erfüllen.
Mit welchem Rechte nun dem gezogenen

Vierpfünder eine genügende Kartätschwirkung abgestritten
werden kann, mag der Leser selbst beurtheilen.

Die 48 Zinkkugeln der Vierpfünder Büchsenkartätsche

werden ihre Schuldigkeit im Nahgefecht

erfüllen, die Herren Divisionärs und Brigadiers dürfen

darauf zählen, daß die gezogenen Geschütze sie

nicht im Stich lassen werden, im kritischen Momente

so wenig, als im Ferngefecht.

Unfere erste Waffe wird nach wie vor, im Kriege

gewiß sowohl, wie im Frieden, den guten Ruf zu

wahren wissen, welchen sie, ich glaube nicht mit
Unrecht, gegenwärtig genießt.

Was soll nun dagegen der glatte Sechspfünder

in Zukunft für eine Rolle spielen, namentlich als

Geschütz der Divisions-Artillerie, und auf diese hat
es der Herr Einsender, mit signiert, ja offenbar

abgesehen, da cr von unmittelbarer Mitwirkung der

Artillerie spricht.
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©ottett wir itt jeber Diüifton eine ober gwei ©c*S=
pfünber Vatterien befealten, wm fol*e feauptfä*ti*
für baS 9lafegcfe*t gu üerwenbeti ©ott alfo in 3n=
fünft bie 3»btfpfünber Vatterie unb üererft bie ein=

3*9C gezogene Vierpfünber Vatterie ben Rampf mit
feer fernblieben gegogenen Slrtillerie attein attSfeattett

uttb feer ©e*Spfünfeer Vatterie feaS 3nfefeett üorfec=

featten fein?
©off babur* baS moraliftfee ©lement unferer 3ns

fanterie geftärft werben, baß fte ®ef*ü$e müfüfert,
wel*c lange 3eü baS feinbti*e gewer tti*t erwie=
bern fonnen, wel*e am ©nbe ft* notfegebrungen
bagu üerleüet füfeten, ifer geuer auf üiel gu große

Diftangen gu eröffnen unb ni*tS babei auSrüfetett?
SOBerben fol*e ©e*Spfünber Vatterien im gatte fein,
üon iferem rafanten Vogettftfettß uttb morberiftfeett

Vü*fenfartätf*ett no* erfolgrei*en ©ebrau* gu

ma*en? ©*werli*; — fte werbeit in beu meiften
gälten üorfeer ftfeon bnxd) bie feinbli*ett ®ef*ü$e
bemontiert fein.

SQBaS feat bie bftrei*if*e Slrtitlerie ber erften Slrmee

in ber ©*Ia*t üott ©olferino, tro£ aller Vra=

üour, ber gegogenen frangoftftfeett gegenüber auSgu=

ri*teu üermo*t? ©ie hat eine betra*tti*e 3afet
bemontierter ©cftfeüfce eingebüßt unb ben geinb ni*t
aufbauen fonnen, tro^bem baS bortige Serraitt fo«

gar für bett 9tottf*ttß ber glatten ©ef*ü$e günftig
war. dßelche Verwüftttngen haben nid)t bie gegoge=

tten frangoftftfeett ®ef*ü£e in bett föeferüett unb
Sruppett beS gweiten SreffenS angerichtet, tro^bem
eine Ungafel ©rattaten blinb gegangen ift.

2Bcl*e Vortfeeile bk 3BirfungSfäfeigfeü auf weit
größere Diftangen, als feiSanfecr mit glattem @e*S*
pfünber gu erreichen waren, im ©cfe*t gewäfert, ift
Iei*t gu ermeffen. Von einem geuem auf abnorme
Diftangen, wie 3000—4000 ©*ritte, wet*cS unter
Umftänbett atterbingS feine Vortfeeile feaben fann,
fei feier niefet bie dlebe, bagegen üon bem Vortfeeit,
ba^ in gotge ber SOBirffamfeit ber gegogenen ®e*
ftfeüfce auf mitttern unb großem Diftangen, biefe
feättfig beim Singriff wie bei bex Vertfeeibigung üon
gewiffen günftig gelegenen Vunften aus unfere Srttp=
peu unterftüfcen fonnen, ofene fo feäuftg wie biSfeer

©tettung we*fetn gu müffett, was üott großem @e=

wi*t ift, namentli* für eine Slrtillerie, beren Ve=

fpannung meiftenS fetjr üiel gtt wünftfeett übrig läßt,
wnb wo ber ©rfa$ feer Sßferbe großen ©*wterig=
feiten unterliegt.

©S würbe offenbar gu wtit fabren, wollte man
ft* itt Slufgäfelung aller ber benfbaren @efe*tSmo*
mente eintaffen, wo baS gegogene ©eftfeü^j einett uit=
bebingten Vorgug üor bem lei*tett glatten gewäbrt,
aber eS barf feier tti*t üergeffen werben, baf} bie

SluSbefenung ber ©infüfemng gegogener Vierpfünber
©eftfeüfce tto* meferere ber wi*tigften Momente bar=

bietet, ttämli* einerfeitS bit ©eftattung einer großem
Vewegli*feü ber getbartitterte, als biejenige beS frü=
htxn Materials (wenigftenS fo Wtit ti bit Slnwett=

btmg beS ©t)ftemeS üom Safer 1862 betrifft), unb
ber große @*rüt gur Vereinfa*tmg beS Materials.

Sßentt einmal unfere gelbbatterien nur mefer glatte
3w5lfpfünber ßattonen tmb Viertmbgwattgigpfünber

Haubi^en unb gegogene Vierpfünber entfeatten, fo ift
atterbingS eine tattiid) äußerft wi*tige Umgeftattung
erfolgt; bie 3at)t ber Kaliber- ttnb @ef*ü£arten ift
bann üon fteben, bie wir je#t in'S gelb fübren, auf
brei rebugiert, waS begügli* SRunüionSerfa^ in ttttb

tta* bem Rampf üon atterfanntem Vortbeit ift, uttb
eS wirb ft* balb geigen, ob niefet felbft bie Vierunb-
gwangigpfünber Haubi^e uttb glatte 3nwlfpfünbcr
Kanone einem gegogenen ©eftfeüfc großem KaliberS

wei*ett muß, fo baß bie ßa^l ber ©eftbüfcgatttmgen
ber getbartitterie auf gwei rebugiert werbeit bürfte,
ofene an SBirfung eingttbüßen.

SQBie üiel üereinfa*t ift nun bie Slnwenbuttg ber

teicfeten gegogenen Vatterien, inbem fe*S ®ef*ü^e
einerlei ©attung, ftatt gweier Hanfeifcen unb üier

Kanonen, üorfeattbett fmb, wo gar oft bie einen ober
bie anbern bloS gwedmäßig gu üevwettbeit waren.

Sft jefct ein freitiegenbcS 3iel bireft gtt beftfeießen,

fo wirfen alle fc*S ®ef*ü|e in gleid) feofeem 9ftaße

feiergtt, wäfercnbbem fonft baS Haubifofeuer bierbei

feinter bent ber Kanonen gurüdftunb; feanbelt eS ft*
um Vewerfttttg einer Verftfeangung, eineS Hofelwe«

gcS, einer gebedten ©tettung beS geinbeS, fo riefeten

alle fc*S ©ef*ü£e ifer SOBurffeuer bagegen, ftatt nur
gweier Haufei^en, unb wel*' enormer Unterfdneb
liegt niefet in ber Srefffäbigfeit beS gegogenen
Vierpfünber mit ber SBttrffabung, gegenüber bem 9ÖBer~-

fen auS ber langen Haubi^e mit f*wa*er Sabung.
(Bin oft gefeorter ©inwanb gegen baS gegogene

getbgeftbüij ift aud) bie weniger rafantc gtttgbafen
beffen ©ef*offe auf näfeere Diftangen. Siu* ba fea=

ben wir wieber ein ©*lagwort, wel*eS 2ftan*en
irre fübren fann, wet*er bett waferen Verfeätt ni*t
ttäfeer erforf*t, uttb ift bafeer au* feierüber nod)
eine ©rläüterung notfeig.

©S wirb befeauptet, biefe Vafen fei rafanter für
ben ©e*Spfünber bis auf 800 ©*rüte. DiefeS ift
in foweit ri*tig, baf} atterbingS auf 800 ©*rütc
beibe ®ef*ü§e bett gtei*en ©infattwinfel, fomit einen

glei* großen beftri*enen dlanm ergeben. ©S ift
no* feingugttfe^cn, baf} bex feb*fte Sßunft ber glug=
feafen bei bex ®ranate beS gegogenen Vierpfünber
beim ©*ießen auf biefe Diftang (800 ©*rüt) ttod)

circa 2' feofeer liegt, als berjenige beS ©ed)Spfünber
©efdwffeS, allein ein großer Srrtfentn wäre eS, gu

glauben, baß biefeS Verfeättntß nun auf allen Di=
ftangen üom @ef*ü$ bis auf 800 ©*rüt ft* gleid)
bleibe.

DaS gegogene ©eftfeüfc hat feinen ßerttftfeuß, bei

wet*em baS ©ef*oß bis auf nafecgu 400 ©*rüte
getaugt, unter Veftreid)ung beS üortiegenben Ser=

rainS, unb bloS auf ben Diftangen gwiftfeett 400 unb
800 ©*rütett erforbert biefeS ©eftfeüfc etwas größere

©teoation, als ber @e*Spfünber.
Vefanntermaßen wirb ber Vifterf*ttß beS ©e*S=

pfüttber gewbfetttid) gtt 650 ©d)rütett aitgeitommett,
obf*oit cr eigentli* ber SlnfattgSgeftfewinbigfeü üon
457 Wetxei entfpre*enb bloS 616 @*rüte beträgt;
gwif*en 616 unb 800 ©*ritten muß alfo au* bei

biefem @ef*ü$ pofttiüer Stttffefc gegeben werben, auf
Diftangen üon weniger als 616 ©*rütett aber muß

negatiüer Stuffafc ertbeilt werben.
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Sollen wir in jeder Division eine odcr zwei
Sechspfünder Batterien behalten, um solche hauptsächlich

für das Nahgekecht zu verwenden? Soll also in
Zukunft die Zwölfpfündcr Batterie und vorerst die einzige

gezogene Vierpfünder Batterie den Kampf mit
der feindlichen gezogenen Artillerie allein aushalten
und der Sechspfünder Batterie das Zusehen vorbehalten

sein?

Soll dadurch das moralische Element unserer
Infanterie gestärkt werden, daß sie Geschütze mitführt,
welche lange Zeit das feindliche Feuer nicht erwiedern

können, welche am Ende sich nothgedrungen
dazu verleitet fühlen, ihr Feuer auf viel zu große

Distanzen zu eröffnen und nichts dabei ausrichten?
Werden solche Sechspfünder Batterien im Falle sein,

von ihrem rasanten Bogenschuß und mörderischen
Büchsenkartätschen noch erfolgreichen Gebrauch zu
machen? Schwerlich; — sie werden in den meisten

Fällen vorher schon durch die feindlichen Geschütze

demontiert sein.

Was hat die östreichische Artillerie der crstcn Armee

in der Schlacht von Solferino, trotz aller
Bravour, der gezogenen französischen gegenüber auszurichten

vermocht? Sie hat eine beträchtliche Zahl
demontierter Geschütze eingebüßt und den Feind nicht
aufhalten können, trotzdem das dortige Terrain
fogar für den Rollschuß der glatten Geschütze günstig
war. Welche Verwüstungen haben nicht die gezogenen

französifchcn Geschütze in den Reserven und
Truppen des zweiten Treffens angerichtet, trotzdem
eine Unzahl Granaten blind gegangen ist.

Wclche Vortheile die Wirkungsfähigkeit auf weit
größere Distanzen, als bisanhcr mit glattem
Sechspfünder zu erreichen waren, im Gefecht gewährt, ist

leicht zu ermessen. Von einem Feuern auf abnorme
Distanzen, wie 3000—4000 Schritte, welches unter
Umständen allerdings seine Vortheile haben kann,
sei hier nicht die Rede, dagegen von dem Vortheil,
daß in Folge dcr Wirksamkeit der gezogenen
Geschütze auf mittlern und größern Distanzen, diese

häufig beim Angriff wie bei der Vertheidigung von
gewissen günstig gelegenen Punkten aus unsere Truppen

unterstützen können, ohne so häufig wie bisher
Stellung wechseln zu müssen, was von großem
Gewicht ist, namentlich für eine Artillerie, deren

Bespannung meistens sehr viel zu wünschen übrig läßt,
und wo der Ersatz der Pferde großen Schwierigkeiten

unterliegt.
Es würde offenbar zu weit führen, wollte man

sich in Aufzählung aller der denkbaren Gefechtsmomente

einlassen, wo das gezogene Geschütz einen

unbedingten Vorzug vor dem leichten glatten gewährt,
aber es darf hier uicht vergessen werden, daß die

Ausdehnung der Einführung gezogener Vierpfünder
Geschütze noch mehrere der wichtigsten Momente
darbietet, nämlich einerseits die Gestattung einer größern
Beweglichkeit der Feldartillerie, als diejenige des

frühern Materials (wenigstens so weit cs die Anwendung

des Systemes vom Jahr 1862 betrifft), und
der große Schritt zur Vereinfachung des Materials.

Wenn einmal unsere Feldbatterien nur mehr glatte
Zwölfpfünder Kanoncn und Vierundzwanzigpfünder

Haubitzen und gezogene Vierpfünder enthalten, so ist

allerdings eine taktisch äußerst wichtige Umgestaltung
erfolgt; die Zahl der Kaliber- und Geschützarten ist
dann von sieben, die wir jetzt in's Feld führen, auf
drei reduziert, was bezüglich Munitionserfatz in und
nach dem Kampf von anerkanntem Vortheil ist, und
es wird sich bald zeigen, ob nicht selbst die

Vierundzwanzigpfünder Haubitze und glatte Zwölfpfündcr
Kanone einem gezogenen Geschütz größern Kalibers
weichen muß, so daß die Zahl der Geschützgattungen
der Feldartillerie auf zwei reduziert werden dürfte,
ohne an Wirkung einzubüßen.

Wie viel vereinfacht ift nun die Anwendung der

leichten gezogenen Batterien, indem sechs Geschütze

einerlei Gattung, statt zweier Haubitzen und vier
Kanonen, vorhanden sind, wo gar oft die eincn oder

dic andern blos zweckmäßig zu verwenden waren.
Ist jetzt ein freiliegendes Ziel direkt zu beschießen,

so wirken alle sechs Geschütze in gleich hohem Maße
hierzu, währenddem sonst das Haubitzfeuer hierbei

hinter dem der Kanonen zurückstund; handelt es sich

um Bewerfung einer Verfchanzung, eines Hohlweges,

einer gedeckten Stellung des Feindes, so richten
alle scchs Geschütze ihr Wurffeuer dagegen, statt nur
zweier Haubitzen, und welch' enormer Unterschied

liegt nicht in der Trefffähigkeit des gezogenen
Vierpfünder mit der Wurfladung, gegenüber dem Werfen

aus dcr langcn Haubitze mit schwacher Ladung.
Ein oft gehörter Einwand gegen das gezogene

Feldgeschütz ist auch die weniger rasante Flugbahn
dessen Geschosse anf nähere Distanzen. Auch da
haben wir wieder ein Schlagwort, welches Manchen
irre führen kann, welcher den wahren Verhalt nickt
näher erforscht, und ist daher auch hierüber noch

eine Erläuterung nöthig.
Es wird behauptet, diese Bahn sei rasanter für

den Sechspfünder bis auf 800 Schritte. Diefes ist
in soweit richtig, daß allerdings auf 800 Schrittc
beide Geschütze dcu gleichen Einfallwinkel, fomit einen

gleich großen bestrichenen Raum ergeben. Es ist

noch hinzuzusetzen, daß der höchste Pnnkt der Flugbahn

bei der Granate des gezogenen Vierpfünder
beim Schießen auf dicse Distanz (800 Schritt) noch

circa 2' höher liegt, als derjenige des Sechspfünder
Geschosses, allein ein großer Irrthum wäre es, zu

glauben, daß dieses Verhältniß nun auf allen

Distanzen vom Geschütz bis auf 800 Schritt sich gleich
bleibe.

Das gezogene Geschütz hat seinen Kernschuß, bei

welchem das Geschoß bis auf nahezu 400 Schritte
gelangt, unter Bestreichung des vorliegenden
Terrains, und blos auf den Distanzen zwischen 400 und
800 Schritten erfordert dieses Geschütz etwas größere

Elevation, als der Sechspfünder.
Bekanntermaßen wird der Visierschuß des

Sechspfünder gewöhnlich zu 650 Schritten angenommen,
obschon cr eigentlich der Anfangsgeschwindigkeit von
457 Metres entsprechend blos 616 Schritte beträgt;
zwischen 616 und 800 Schritten muß also auch bei

diesem Geschütz positiver Aufsetz gegeben werden, auf
Distanzen von weniger als 616 Schritten aber muß

negativer Aufsatz ertheilt werden.
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dlnn weiß aber jeber Äanonier, baß bie ri*tige |

SRetfeobe gur ©rtfecilung negativen Slttffa^eS geü=

raubenb ttnb baS Slbf*ä$en beS entfpre*enbcn 3iet=

pititfteS unter ober üor bent eigentli*en 3tcle ungu=

üerläfftg ift, bafeer gerabe auf näfeere Diftangen als

Vifterftfeußweite ber geinb mit bem ©e*Spfünbcr am

lei*teften überf*offen wirb. Veim gegogenen Vicr=

pfünber bagegen muß ber geinb gwiftfeen bem ®e=

f*ü^ftanb unb circa 400 ©*rütcn ©ntfernung notfe=

wenbiger 2Beife getroffen werbeit, wenn einfa* über

bie feo*ften Vnnfte beS SftetattS geri*tet wirb (weil
baS ©cf*ül3 ein üergti*etteS ift), ttnb baS Stuffefcett

üon einem ober gwei ging ern mit paffenbem Vifteren
in ber Witte, oben ober unten am 3^ete, genügt gttm

raftfecn diid)ten bii auf 800 ©*rüte, falls matt baS

ft*ere 9ti*ten mit Hülfe beS SluffatjeS ni*t üor=

giebt. Sn ber getbprariS bürfte eS ft* fomit ergeben,

bafs aud) bii auf 800 ©*rüte, trofc etwaS ra*
fanterer glttgbabn, ber ©e*Spfünber feinen wefent=

ti*en Vorgug üor bent Vierpfünber im Votlfuget=

f*uß gegenüber bem ®ranatf*uß hat, ali berjenige

einer etwaS raf*ern Vebienung.
Sn Vegug auf bk rafefee Vebienung feaben feäuftge

SBettfeuer ben VeweiS geleiftet, baß wenn beim Vier=

pfünber baS gweimatige (jefct abgeftfeaffte) 3luSwif*en
unterbleibt, bk ©*netttgfeü beS geuerS bem ©c*S=

pfünber fefer wenig ita*ftefet, gegogene Vierpfünber
Vatterien fetbft ftfeon weniger ßeit gum SBettfeuer

gebrau*t babett, als ©e*Spfünber Vatterien.

©inige furg tempierte Vierpfünber ©ferapnettS,

uttb waS feinbert uttS, all' biefe ®ef*offe üor bem

@efe*t für biefen gatt üorgubereiten, werben übrt=

genS auf ben Diftangen gwiftfeen 400 unb 800 ©*rü=
ten in fcen meiften gälten eine weit größere SOBirfung

gu ©tanbe bringen, als ein ©e*Spfünber Vottfugcl=
ober Vüd)fenfartätf*f*uß.

©nbli* bleibt mir no* übrig ben $kb px paxie-

xen: „Hat man bo* baS ©ingige, wo bie Bed)i-
pfünber gu üerüotlfomnmen waren, f*mäfeli* üer=

fättmt; wir meinen eine ofene üiel -IMfee gu ergielenbe

bebeutenb größere Vewegti*feü."
Diefe Slnf*ulbigung gefet mi* bireft ni*tS an,

ba feit bem 3abre 1860, am Vorabenb ber ©tnfüfe=

tuttg gegogener ©ef*ü$e, bie Kantone ft* offenbar

gegen jegli*c unwefentlidje 5ftobtftfation, tto* mebr

aber gegen üiele Soften üerurfa*enbe Umänberung
ber ©e*Spfünber ©ef*üi$roferen ober Safteten üer=

wafert featten.

Dur* wet*e tei*t auSgufüferenbe bittet bie

Vermeidung ber Vewegli*feü biefer ®ef*ü^e featte

ergiett werben fotten, fagt uttS ber ©infenber beS

SlrtifelS in dix. 4 ni*t, wäre au* ft*er in Verte=

genfeeü, ofene Umguß ber ©ef*ü£e ober wefentti*e

Slenberung beS Materials beffen Vewegli*feü gu er=

feofeen.

Unfere ©e*Spfünber gefebrten früfeer feineSwegS

gu ben ftfeweren, feitbem man aber bie 9täber etwaS

foliber baute (Orbonnang 1843), baS ®ef*ü£rofer
etwaS üerftärfte (Orbonnang 1851) wttb bie Hemm*

maftfeittett anbra*te, ift baS Sotatgewi*t beS üott-

fommen mit Munition unb StuSrüftung üerfefeenett

©c*SpfüttbcrS auf 3300—3400 $fb. geftiegett.

Vergtei*t man jebo* biefeS ©ewi*t mit bemje=

nigen beS attSgerüfteten ©c*SpfünberS anberer 3lr=

tiüerien, fo ift unfer ©e*Spfünber tti*t gerabe ttn*
feewegli* gu nennen.

©S beträgt baS @ewi*t beS

bollänbiftfeett lei*ten ©e*SpfünberS 2830 $funb
leiefeten englif*en „ 2726 „
ftfeweren „ „ 3326 „
feaitoüeranifefeen „ 2970 „
babif*ett „ 3043 „
bäniftfeen „ 3200 „
f*webif*en „ 3222 „
preußif*ett „ 3760 „
wüvttembergif*en „ 3550 „
betgif*en „ 3830 „

Vom lei*tcften gttm f*werften ©e*Spfünber ift
ein Unterftfeieb üon 1104 Vfb-> 'wobei nicht px üer=

geffen ift, baf} bex feollänbiftbe @e*Spfünber bloS

mit üier ^ferben befpannt wirb, alfo auf baS Sßferb

707 gSfttnb Saft giebt, ftatt bei uni bei mittlerem

Gewicht üon 3350 $fb. auf jebeS ber fe*S $ferbc
bloS eine Saft üon 558 $funb fommt.

^af} man mit bex @rtei*temng beS Slrtitlerie^
SftatertaleS gtt weit geben fantt, baS beweist gerabe

baS feotlänbiftfec gelbartitteriefyftem üom Safer 1842.

©d)ott im Safer 1848 mußten bie Dtmenftonen ber

dläbex üerftärft werben, weit itt wenigen Saferen bei

ben gewbbnlidjen ©rcrgierüfetmgen meferere 9täber

gufammenbra*en (üibe Slr*iü für Offtgiere beS preu=

ßif*en Slrtitlerie^ unb SngenieurcorpS), tmb ebenfo

ergaben ftd) uttüerfeältnißmäßig üiele Vrü*e üon

Dci*fetn, Sittwagen, felbft Saffetenbäumc bra*en
fefer balb entjwei.

©S ließe ft* no* üttan*eS gegen ben Slrtifel in
dix. 4 anbringen, attein eS ift nun für einmal ge=

nug. 3* bebaure anfrtefetig, genbtfeigt gewefen gu

fein, einem fefer eferettwertfeen Herrn £amerabcn ge=

genüber bie geber gur Vertfeeibigung unfereS Bt)*
ftemeS gegogener ©ef*ü£e gu ergreifen, barf aber

annefemen, baf} alle Sefer ber 3)?ilüär*3eüung bartn

mit mir einig gefeen werben, baß ber fraglicfee Slr=

tifet in dix. 4 eine fol*e gütte üon Verbä*tiguttgen
beS ©tyftemS entfeielt, in fo offenbarer Söeife baS

3utratten ber übrigen SSaffen gur gegogenen Slrtil=
lerie untergrub, baß eS meine $fti*t war, ber Ver=

breitung folefeer Srrungen energif* entgegen gu treten.

§an$ ^erjog, Oberft.

Wit Mmpft in £d)le0tDtg-$olJleitt.
1848, 1849, 1850.

(©*tuß.)

$er $elb&ug t>on 1850.

XV.
©tttrm üon griebri*ftabt.

Slnfängti* waltete bie 3lbft*t ob, griebri*ftabt
ttorboftti* über Hottittgftebt gu umgeben, um eS im

uttfeefeftigtett SOBeftett anzugreifen; biefer Patt fanb
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Nun weiß aber jeder Kanonier, daß die richtige

Methode zur Ertheilung negativen Aufsatzes
zeitraubend und das Abschätzen des entsprechenden

Zielpunktes uuter oder vor dem eigentlichen Ziele
unzuverlässig ist, daher gerade auf nähere Distanzen als

Visierschußweite der Feind mit dem Sechspfünder am

leichtesten überschössen wird. Beim gezogenen
Vierpfünder dagcgcn muß der Feind zwischen dem Ge-

schützstand und circa 400 Schritten Entfernung
nothwendiger Weise getroffen werden, wenn einfach übcr

die höchsten Punktc des Metalls gerichtet wird (weil
das Geschütz cin verglichenes ist), und das Aufsetzen

von einem oder zwei Fingern mit passendem Visieren

in der Mitte, oben oder unten am Ziele, genügt zum

raschen Richten bis auf 800 Schritte, falls man das

sichere Richten mit Hülfe des Aufsatzes nicht

vorzieht. In der Feldpraris dürfte es sich fomit ergeben,

daß auch bis auf 800 Schritte, trotz etwas

rasanterer Flngbahn, dcr Sechspfünder keinen wesentlichen

Vorzug vor dcm Vierpfünder im Vollkugelschuß

gegenüber dem Granatschuß hat, als derjenige

einer etwas raschern Bedienung.

In Bezug auf die rasche Bedienung haben häufige

Wettfeucr den Beweis geleistet, daß wenn beim

Vierpfünder das zweimalige (jetzt abgeschaffte) Auswischen

unterbleibt, die Schnelligkeit des Feuers dem

Sechspfünder fehr wenig nachsteht, gezogene Vierpfünder
Batterien selbst schon weniger Zeit zum Wcttfeuer

gebraucht haben, als Sechspfünder Batterien.

Einige kurz tempierte Vierpfünder Shrapnells,
und was hindert uns, all' diese Geschosse vor dem

Gefecht für diesen Fall vorzubereiten, werden übn-

gens auf dcn Distanzen zwischen 400 und 800 Schritten

in den meisten Fällen eine weit größere Wirkung

zu Stande bringen, als cin Sechspfünder Vollkugcl-
oder Büchfenkartätschschuß.

Endlich bleibt mir noch übrig den Hieb zu parieren:

„Hat man doch das Einzige, wo die

Sechspfünder zu vervollkommnen waren, schmählich ver-

sänmt; wir meinen eine ohnc viel Mühe zu erzielende

bedeutend größere Beweglichkeit."

Diese Anschuldigung geht mich direkt nichts an,
da seit dem Jahre 1860, am Vorabend der Einführung

gezogener Gefchütze, die Kantone sich offenbar

gegen jegliche unwesentliche Modifikation, noch mehr

aber gcgen viele Kosten verursachende Umänderung
der Sechspfünder Geschützröhren öder Laffeten

verwahrt hätten.

Durch welche leicht auszuführende Mittel die

Vermehrung der Beweglichkeit dieser Geschütze hätte

erzielt werden sollen, sagt uus der Einsender des

Artikels in Nr. 4 nicht, wäre auch sicher in
Verlegenheit, ohne Umguß der Geschütze oder wesentliche

Aenderung des Materials dessen Beweglichkeit zu

erhöhen.

Unsere Sechspfünder gehörten früher keineswegs

zu den fchweren, feitdem man aber die Räder etwas

solider baute (Ordonnanz 1843), das Geschützrohr

etwas verstärkte (Ordonnanz 1851) und die Hemm-
maschincn anbrachte, ist das Totalgewicht des

vollkommen mit Munition und Ausrüstung versehenen

Scchspfündcrs auf 3300—3400 Pfd. gestiegen.

I Vergleicht man jcdoch diefes Gewicht mit demjenigen

des ausgerüsteten Scchspfünders anderer

Artillerien, so ist unser Sechspfünder nicht gerade

unbeweglich zu nennen.
Es beträgt das Gewicht des

holländischen leichten Sechspfünders 2830 Pfund
leichten englischen 2726 „
schweren „
hanoveranischen

badischen

bayrischen

schwedischen

preußischen

württembergischen
belgischen

3326
2970
3043
3200
3222
3760
3550
3830

Vom leichtesten zum schwersten Sechspfünder ift
ein Unterschied von 1104 Pfd., wobei nicht zu
vergessen ist, daß der holländische Sechspfünder blos

mit vicr Pferden bespannt wird, also auf das Pferd
707 Pfund Last giebt, statt bei uns bei mittlerem
Gewicht von 3350 Pfd. auf jedes der sechs Pferde
blos eine Last von 558 Pfund kommt.

Daß man mit der Erleichterung des Artillcrie-
Materiales zu weit gehen kann, das beweist gerade

das holländische Feldartilleriesystem vom Jahr 1842.

Schon im Jahr 1848 mußten die Dimensionen der

Räder verstärkt werden, weil in wenigen Jahren bei

den gewöhnlichen Ercrzierübungen mehrere Räder

zusammenbrachen (vide Archiv für Offiziere des

preußischen Artillerie- und Jngenieurcorps), und ebenso

ergaben fich unverhältnißmäßig vicle Brüche von

Deichseln, Anwagen, selbst Laffetcnbäume brachcn

sehr bald entzwei.
Es ließe sich noch Manches gegen den Artikel in

Nr. 4 anbringen, allcin es ist nun für einmal

genug. Ich bedaure aufrichtig, genöthigt gewesen zu

sein, cincm sehr ehrenwerthen Herrn Kameraden

gegenüber die Feder zur Vertheidigung unseres

Systemes gezogener Geschütze zu ergreifen, darf aber

annehmen, daß alle Leser der Militär-Zeitung darin

mit mir einig gehen werden, daß der fragliche
Artikel in Nr. 4 eine solche Fülle von Verdächtigungen
des Systems enthielt, in so offenbarer Weise das

Zutrauen der übrigen Waffen zur gezogenen Artillerie

untergrub, daß es meine Pflicht war, der

Verbreitung solcher Irrungen energisch entgegen zu treten.

Hans Herzog, Oberst.

Die Kampfe in Bchleswig-Holftein.
1848, 1849, 1850.

(Schluß.)

Der Feldzug von 185V.

XV.
Sturm von Friedrichstadt.

Anfänglich waltete die Absicht ob, Friedrichstadt

nordöstlich über Hollingstedt zu umgehen, um es im

unbefestigten Westen anzugreifen; dieser Plan fand
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